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Ein Flugboot des Typs BV 138 übernimm} die Luftsicherung des Geleitzugs. Erst
nach acht Stunden wird es'abgelöst. Unablässig kreist es über den Schiffen und

hält Ausschau nach dem Feind

Der Funker des Flugbootes orientiert den Flugstützpunkt und die
Schiffe über die Luftlage

Konzentrierteste Aufmerksamkeit wird vom Heckschützen er«

Aufgabe besteht darin, feindliche Flugzeuge unter Beschussuss zu0, '"dung zwischen Flugboot und Schiffen wird gewöhnlich durch
n gerät gesichert. Soeben gibt der Beobachter dem Führungsschiff

es Geleitzuges mit der Morselampe eine Meidung durch

Acht Stunden hat das Flugboot den Geleitzug begleitet, nun zwingen
die Brennstoffvorräte zur Umkehr. Auf die Minute genau trifft ein

anderes Flugboot ein

Auf den Sicherungsfahrzeugen des Geleitzuges ist die Mannschaft beständig alarm-
bereit, denn der Feind kann mit Schnellbooten unvermittelt auftauchen. Hier die

Funkmessstelle an Bord eines Sicherungsfahrzeuges

Gefährde! nachschub
Der Krieg ist eine Sache des %

schubs. Operationen verlangen Mum
für die Geschütze, Essen für die Soldaten,

Treibstoff für Motoren und tausend®;

andere Dinge zu einem bestimmten Zeit

punkt und an einem bestimmten Ort, Ij

der ersten Phase dieses Krieges mäcil

der Nachschub namentlich England, ft
dringend auf die Zufuhren aus Uebeiss

angewiesen war, grosse und grösste S®

gen, denn die deutschen U-Boote mähte

eine Zeitlang furchtbar in den englisch

Konvois.
Heute ist es Deutschland, das seit!

grossen Nachschubsorgen hat. Durch I
intensiven Bombardierungen der de»

sehen Bahnanlagen wurde Deutschland in
vermehrtem Masse gezwungen, den Nach-

schub nach Holland, Dänemark und Ost-

preussen auf dem Seewege heranzubrin-

gen. Für Norwegen kommt sowieso nur
der Seeweg in Frage. Dass die Alliierten
nichts unversucht lassen, um diesen Nach-
schubverkehr zu stören oder zu unterbin-
den, zeigt sich darin, dass kaum eine Wo-
che vergeht, ohne dass nicht von «See-

gefechten zwischen Schnellbootverbänden
und Sicherungsfahrzeugen», namentlich in
der Nordsee, die Rede wäre. Wie sich ein
deutscher Geleitzug nach Norwegen
zu sichern trachtet, zeigt unser heutiger
Bildbericht. Bildbericht Photopress Zürich

würden, und die Aufwärterin hat die Blätter aus Versehen
unglücklicherweise in den Abfall geworfen."

„Geschehe nichts Böseres", tröstete Mutschier, aber er
schaute Leidlig dabei auf eine sehr eigentümliche Weise
an. „Und diese Protestaktion? Was soll weiter damit ge-
schoben ?"

„Das muss ich Ihnen überlassen, Herr Gemeinderat",
sagte Leidlig. „Die städtische Kunstpflege und die städtische
Kunstkommission können sich jedenfalls von solchen un-
kontrollierbaren Einflüssen in ihrer Handlungsfreiheit nicht
beeinträchtigen lassen. Ich nehme an, dass Sie darin mit
mir übereinstimmen ?"

„Voll und ganz", bekräftigte Mutschier mit Salbung.

Vün/fes KapiîeZ
Auf dem Weg vom Kunstmuseum zur Stadt hinunter

war Lukas ziemlich wortkarg geblieber]. Erst nach einer
Weile hatte er zu seinem Begleiter gesagt: „Die ganze Sache
liegt mir eigentlich nicht so recht, wissen Sie ..." Aber
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Hägni hatte sich nicht darauf eingelassen, „Sie müssen»

zuerst daran gewöhnen, dass Sie jetzt ganz gewaltig
wasäer haben, Schwerdtlin", hatte er gesagt. „Ich l®'

mir aber aus, dàss Sie Leidlig nicht zu leicht entwisch

lassen. Er hat es reichlich verdient, einmal in der SÄ
zu zappeln. Lassen Sie ihn nur richtig zappeln, das jji!

Sie mir schuldig. Sie brauchen ja nur daran zu den»

wie wir uns alle über ihn geärgert haben. Er verdient'

nicht besser."

Als sie in einer der winkligen Gassen der Altstadt v(

einer Weinstube angelangt waren, hatte Hägni nach »'

Uhr gesehen und gesagt: „Mein Zug fährt erst nach® ;

Uhr. Da haben wir noch schön viel Zeit. Kommen Sie"'

mir Mittag essen, es gibt hier allerhand gute Sachen, -Î
ich mich recht erinnere, ich bin früher manchmal eingehe

Forellen, blau gesotten, eine Spezialität der Frau Sch®!$ |
dazu eine gute Flasche Cure d'Attalens, .nachher Hell®'

noch eine kräftige Bernerplatte mit einer Flasche Do»''

was meinen Sie dazu ?" Und als Lukas gezögert, hat"

An freundschaftlich beim Arm genommen und in die Wirts-
stube geführt: „Vorwärts, Schwerdtlin, wir müssen diesen
Dg gebührend feiern ..."

Während des Essens, das sie sich trefflich schmecken
lassen, unterhielt Hägni seinen Gefährten mit vergnüglichen
rinnerungen, Anekdoten und Scherzen; schliesslich kam

er auf das eben Erlebte zurück, spottete über Leidligs Ver-
Bf .it sagte, es habe ihm doch sehr gut getan, ein-

a seinen Kropf zu leeren. -— „Uebrigens", sagte er unver-' ®k: „Ich heisse Othmar, und wenn du nichts dagegen
wollen wir üns du sagen."

SpP® -Freundschaft wurde mit einem kräftigen Schluck
hatt^T' §uten Gesellschaft und dem guten Wein
• f i

allmählich seine Bedenken verloren, er brauchte
die^B rnehr überredet zu werden, die Waffe, die er in
ein Pi^ bekommen hatte, auch zu verwenden. Er begann
iaZif ^ ®climieden und Hägni vorzutragen, der nickte

» as ist das Richtige", sagte er lachend, „daran habe

ich gar noch nicht gedacht. Er soll ein für allemal von der
Bildfläche verschwinden."

Lukas begleitete seinen neu gewonnenen Freund noch
zür Bahn. Sie versprachen einander, in steter Verbindung
zu bleiben und nahmen herzlichen Abschied. Dann begab
sich Lukas mit noch etwas vom Wein geröteten Wangen
zu Rieter auf die Redaktion des „Burgwiler Boten".

Die Redaktionsstube Arnold Rieters befand sich in
einem älteren Haus neben dem grossen Druckerei gehäude,
aus dem das stossweise Rollen der Rotationsmaschine
ständig vernehmbar war. Die Redaktionsstube war in ihrer
Art eine Sehenswürdigkeit. Beim Fenster befand sich ein
Schreibtisch, der mit Zeitungen, Zeitschriften, Büchern,
Manuskripten so voll geschichtet war, dass Rieter nur einen
kleinen, viereckigen Platz zum Schreiben hatte, nicht mehr
als eine Fläche von etwa zehn Zentimetern Tiefe und fünf-
zehn Zentimetern Breite, Rieter befand sich, wenn er
sehrieb, hinter einem Wall von Papier. Aber auch das
Büchergestell an der Wand war nicht nur kreuz und quer
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8cf>iffs über clie tustlags

i<on!salrieàsts ^ufme?-><5omi<eif virö vom i-iacksciiufzea eri
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ver Xrleg ist eine Lacks des àl.

sebubs. Operationen verlangen Nuvj'!,,

kür àis Ossckàe, Bssen kür àie Lolchs
Ireikstokk kür Motoren unà tausend
andere Dinge Ziu einein bestimmten

punkt nnà an einein bsstiinintsn Ort, à

àer ersten Bbsse dieses Nriegss màch

àer Nacbscbub namsntlieb Bnglsnà, à
dringend auk àis !2ukubrsn ans BebêU

angewiesen war, grosse nnà grösste à
Zen, àsnn àis àsntscbsn kl-Loote inàtû

sine Zeitlang knrebtbar in àen englià
Convois.

Beute ist es O s ntsebIa n à, à sàî

grossen Naebscbubsorgen bat, Durch à

intensiven Bombardierungen àsr à

zcben Labnanlagsn wnràe Oentscblsnà in
vermsbrtsm Nasse gezwungen, àen Nacb-

sckub naek Holland, Danemark nnà Ost-

prsusssn auk dem Seewegs beran^nbrin-

Zen, Bür Norwegen kommt sowieso nur

à Lseweg in Brage. Dass àis Alliierten
mckts unvsrsuebt lassen, nin àiesen Nacb-
âubvsckekr sn stören oder -in unterbin-

à, ^sigt sicb àarin, àass banni sine tVo-
cks vergebt, obne àass niobt von «Ses-

Zskeebten Ziwiscbsn Lcbnsllbootvsrbsnàsn
unà Zicbsrungskabr^sngen», nainsntlicb in
àer Nordsee, àie lìeàe wars. Vie sicb ein
àeutscksr Osleit^ng nacb Norwegen
m sickern tracbtst, ssigt unser beutiger
Viläerlelli. Silclbsi-ickt piiOtopr-e^ 2lüricb

wûràen, nnà àis Vulwarterin bat àie Blätter ans Verseben
unglüokliobsrwoiso in àen Vbkall gsworleu."

„Bssobobo nicbts Böseres", tröstete Mutsobler, aber er
sebauìe Bsiàlig àabsi ank sine sebr sigontümliobe Weise
an. ,Duà àiess Brotostaktion? Vas soll weiter damit go-
sobobon?"

„Bas rnuss icb Ibnsn überlassen, Herr Bemeinàorat",
sagte Bsiàlig. „Bis städtisobe Bunstpllege nnà àie stâàtisobe
Xunstkommission bonnen sieb jodenlalls von solobon un-
kontrollierbaren Binllüsson in ibrer blanàinngskrsibeit niebt
boeinträcbtigsn lassen. leb nebino an, àass Lis àarin init
inir übereinstimmen?"

,,VoII nnà ganx", bebräktigto Nuîsebler init Lalbnng.

Wn/tö« /c«piêsl
Vnk àein Veg vorn Xunstinnssuin 2nr Ltaàt binnntsr

war Bnbas xieinlieb wortlcarg geblieben. Brst nacb einer
Veile batte or ^u soinorn Begleiter gesagt: ,,Bie gsnzie Laebo
liegt inir oigontliob niobt so recbt, wissen Lie ..." Vber
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Ilägni batte sieb niobt àarsuk eingelassên. „Lis inüsseltN

Zuerst àaran gewöbnen, àass Lie zet?:t ganz: gewaltigà
wssser babon, Lebworàtlin", batte er gesagt. „Ick bit

inir aber ans, ààss Lis boiclíig niebt -in leiobt sntMsà
lassen. Br bat os reivbliob veràient, eininal in àsr 3â
^u Zappeln. Bässen Lie ibn nnr ricbtig z:appeln, à ^
Lie inir sobnlàig. Lis brsuoben z s nnr àaran su äem«>

wie wir uns alle über ibn geärgert babsn. Br veräiöÄ >

niebt bosser."

VIs sie in einer àer winkligen (lassen àsr VltstsÄ^
einer Weinstube angelangt waren, batts llsgni nsoli »

llbr gssebsn unà gesagt: „Nein 2>ng käbrt erst nack»

Bbr. I)a baben wir noob sebön viel Xeit. Xorninen 3ie k

inir Mittag essen, es gibt kisr sllsrbanà gute Laoben, ^
iob rnieb reobt erinnere, iob bin krüber insnobinal eingete

Borsllen, blau gesotten, eine LpkZiislität àer Bran LckllW l
às?u eins gute Blasebe Bure à'Vttalsns, naobber visM

noob eine bräktige öernerplatts init einer Blasebe bck
^

was meinen Lis às-:n?" blnà als Bnbas gezögert, bstti

àu beunàsobaltlieb bsiin Vrin gsnoininen unà in àie Wirts-
àbs gslübrt: „Vorwärts, Lobweràtlin, wir müssen àiesen
àZ gsbûbrsnà leiern "

^Vâbrenà àes Bssens, àas sis sieb trslllieb sobineeksn
WWsn, untsrbielt Ilägni seinen (leläbrtsn mit vergnüglicben
niinerungsn, V.nsbàotsn nnà Sobor^sn; seblissslieb kam

er aut àg edsn Lrlebìs ^urüelc, Zpotiete üker I.6Ì61iA8 Ver-
^Màeit unà sagte, es babe ibm àoob sebr gut getan, ein-

5 seinen Bropl ^n leeren. >— „Bebrigons", sagte er unver-
ì à: „leb bsisss Otbmsr, unà wenn àn niobts àagegen
^st, wollen wir üns àu sagen."

Ireunàsebslt wnràe mit einem brältigen Lebluelc
^Wsssn. Lei àer guten Osssllsebalt nnà àem guten Wein
b, allmäbliob seine Bedenken verloren, er brauobte
b/n niebr überredet 2n werden, die Walls, die er in
sin

^kommen batte, sneb -:u verwenden. Br begann
sebmieàsn und Ilägni vorzutragen, der niekte

-> ist das Biebtigs", sagte er laobsnd, „daran bsbs

ieb gar noeb niobt gedaebt. Br soll ein lür allemal von der
Bildlläobs versebwindsn."

Bukas begleitete seinen neu gewonnenen Brsund noob
àr Babn. Lis versprsebsn einander, in steter Verbindung
2u bleiben und nabmen berZilieben Vbsebied. Bann begab
sieb Bukas mit uocb etwas vom Wein geröteten Wangen
Ziu Bister aul die Bodsktion des „Lurgwilsr Boten".

Bis Bedsktionsstubs Vrnold Bieters belsnd sieb in
einem alteren Blaus neben dem grossen Druckerei gobäuds,
aus dem das stossweise Bollen der Botationsmssvbins
ständig vernebmbar war. Die Bedsktionsstubs war in ibror
Vrt eins Lsbenswürdigkeit. Beim Bsnster belsnd sieb ein
Lebreibtiseb, der mit Leitungen, Xeitsobriltsn, Lüeborn,
Manuskripten so voll gesobiobtet war, dass Bieter nur einen
kleinen, viereckigen ?Ist2 z:um Lebreibon batts, niobt mobr
als eins Bläobe von etwa xobn Zentimetern Viele und lünl-
ziebn Zentimetern Breite, Bister boland sieb, wenn er
sobrisk, binter einem Wall von Bapisr. Vber auob das
Lüobergestell an der Wand war niobt nur Kren? uud <^uer
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